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Der politifcheAuftrag derKir
Von Kenneth 5

Nach em zweiten Weltkriege War fast unvermeidlich, daß sichdie‘ Kirchen
Ara und noch ernsthafter als UVO ihrer V.erantwortung auf dem schwierigen
Gebiet internationalen Ordnung, desFriedens:und der Gerechtigkeit‘ be

ußtwerden mußten. Aut: Anregüng u  5allem deramerikanischen‘Kanben fand
Jahre 1946 CIHC Konferenz;nter dem Vorsitz- Von John Foster Dulle= 1  m

Cambridge 1er wurde e1n Arbeitsausschuß, bekannt geworden als ‚Kom
_Mm1SsSs1on der Kirchen für internationale Angelegenheiten“ CCSLAS 108 Leben

fen, In die Stimme des Okumenischen. Rates WIieE auch des ternational
Missionstates internationalen.Bereich ZUrGeltung bringen; Gründung
H Kommission also zeitlich:der formalen Konstituierung 'des Ökumenischen

Rates OTraus und war das erste jener emeinsamenOrgane, die V den )e'iäéfi
Skumenischen Zusammenschlüssen.getragenwerden
Es Waile nicht möglichHCWESCH,;' eInNe Kommission- gründen und ihre Arbei

Gang Bringen, wenn sich nicht von Anfang‘ einige Männer. freiwillig.
hre Dienst. gestellt hätten.Der© Präsident Kommission.ar Baron va
Asbeck aUsHolland, Direkt istse1ilt derGründung:Dr Frederick Nolde
Die3Häup’cjgte‘é_chä@t_‘s\sf\efle ‘Jag stets1ın York weilS] dort derSitz der
einten Nationen befindet, doch oibt.es weıltere Geschäftsstellen: ; London und
Genf sSowl1e ne Reihe örtlicher, unabhängiger Arb ausschüsseund.3  .Kbr;éspäfie *

enftfen, diedie Kirchen.der %!éjg5-diiedéhe.n änder. en. Sie tragenwesen
dazube  1, der de'fim{is'sié)h dienötigen rbindungen rerschaffen. Die Mit

erzahl . der Kommission beläuf sıautf etwa' 40Männer und Frauen;meılstens
Laien, di derKirche und 44  1m. öffentlichen Leben hres 'falidé.äf3CINE _anäés";hgh;: ‘
tellung einnehmen.. Währenddas Exeku iyvkom der .‚OoMM1SS1O0N jedes Jah
sammentritt,.sind' die hauptamtlichen Mi beiter stan! 19 auf Reisen die
mmission bei internationalen Organis onen vertreten. Das geschieht: einer

1tsbei den Vereinten Nationen:undihren zelnen. ö‚réanen„oder auf int
tionalen: Tagungen, WO eine ‚solche Vertretun wünschenswert ers 1nt nde

Wırerseı1ıts beiden Kirchen, uu denKontakt mit diesen.aufrechtzuerhalten und
kirch chen ‚Konterenzen:teilzunehmen.‘Dai, „Vertrauen undVerständnis

iche Kontakte e daß dizdurch worben den es bedauern,
Za der hauptamtlichenMitarbeiter'S IL St, daß das angestrebt Zi

x} begrenztem Umfange:erreicht v‘&e‘räen ka
'’'+

Dieser . Beitrag wurd s Verfass anläßlich de hnjährigem Besteh s"de
Kirchen internationaleKommissio gelegenheiten Verfügung gestellt,



Die besonderen.Aufgaben der Kommission Oa Aa auf der Konferenz Cam-
bridge klar umrissen. Allgemein gesprochen ermächtigen SIC die Kommission,
Auftrage der Kirchen äas Interesse internationalen Problemen wecken und

nach christlichen Grundsätzen suchen, die für deren Lösung bedeutsam sind;
ferner In den verschiedenen Ländern un! Kirchen Beschäftigung: miıt diesen
Dingen anzuregen SOWI1e einzelne Probleme ZU untersuchen undtatkräftig An-
oriff nehmen. Die Kommission hat insbesondere den Auftrag,' sich der Frage
der Menschenrechte und der menschlichen Freiheit, der Abrüstung,: der wirtschaft-
lichen Zusammenarbeit und der Förderung der Selbstregierung bisher abhängiger
Völker anzunehmen. In der Praxis-hat die Kommission viele N komplizierten
Probleme 117585 Auge fassen, denen VO. christlichen Standpunkt: Stellung
nehmen äußerst schwierig e die aber andererseits keinesfalls.. übersehen werden
können, weil. siıie die Gewissen der Christen. WIe der Staatsbürger 1 gleicher Weise
beunruhigen, VO  =)] Zypern bis hin nach Kolumbien, ump d  1e€ S Welt
Auf der JTagesordnung der ürzlich ‚.Herrenalb abgehaltenen Sitzung des x
kutivkomitees der Kommission standen nicht wenıger als Verhandlungspunkte
ZUET Debatte.

Die Behandlung der internationalenProbleme durch die Kirchen welst enN-über der eit VOor oder. Jahren eiıne spürbare Wandlung auf War haben
die Kirchen zwischen den beiden: Weltkriegen die ihnen gestellte Aufgabe keines-
WESS: vernachlässigt. Sie en unter den ersten;die die Gründung des er-
bundes begrüßten. ber indem sıe üsfdifhingebu_ngsvdll mit den Voraussetzungen
für den rieden befaßten, erstreckte sich doch ihre Friedensarbeit1m wesentlichen
auf dieErmittlung der Grundsätze, auf den Pazifismus oder dessen Ablehnung
1e auf die Bedeutung moralischer Druckmittel allgemeinen. Das hat sich
seit dem Kriege sichtbar geändert. In den etzten Jahren hat sich. die Arbeit der
Kirchen für den irieden auf breiter Basis den konkreten Konflikten und Ereig-
NISSCNH, die die elt bedrohten, zugewandt, ob sich diese nNnun Israel oder Korea,

Berlin oder SONSLTWOabspielten. So denn die Kirchen durch die Kom
M1SS1ION tür internationale Angelegenheiten OÖrt. derHandlung Vertrefien, und
die Kommission hat sich nicht gescheut, diedamit verknüpften politischen:
Gegensätze einzugreifen. Dies geschah nicht i117 Interesse‘ irgendeiner großen oder
leinen acht oder Mächtegruppe,sondern Sinne des Amtes der Versöhnung,
das der Kirche anvertraut 1sVielleichtist dies ein Dienst, der TST dadurch mOog-
lich geworden Ist, daß die Kirche heute die ‚ganze Welt und der öku
menischen Bewegung einen Brennpunkt ihrer inheitbesitzt. Ohne diese Voraus-
setzung könnte man sich kaum die internationale Äquabe; der Kirche glc;i‚d'w*rWeise vorstellen.
Die Kirchen sind. entschiedendarumbemüht; die Ursachen desKrieges Zzube

seıtigen und dieVoraussetzungen für den Frieden schaffen, aber die Ursache
des Krieges und die Vor u  €  n tür den Frieden 'sind unendlich. verwick



Hinter den Rivalitäten der taaten steht ıne bunte Fülle von politischen, wirt-
schaftlichen und sittlichen Forderungen VON quälenden und unerträglichen
Verhältnissen, denen INan über Verantwortung und Rechte , auf beiden Seiten
heftig Streıte

Die Hauptanliegen der lassen sich vielleicht ünf Gruppen aml-

mentassen iel Arbeit 1STt Zusammenhang NT der Frage der Abrüstung, des
Gebrauchs der Atomkraft und der V oraussetzungen für CIILC friedliche Entwicklung
geleistet worden. Die Schwierigkeiten, die der Errichtung wirksamen Kon-
trollsystems aller Wafften entgegenstehen, erscheinen manchmal unüberwindlich.
Das Problem esteht nicht NULr darin, 398 Ausgangspunkt für die Abrüstung

finden sondern auch die Frage der laufenden Überprüfung, inwliewelt nämlich
alle beteiligten Partner der Durchführung des Systems mitarbeiten,. scheint
gegenwartıg unlösbar seıin Dennoch hat die Koömmission WI1Ie Vergangehen
Jahrzehnt sowohl ihrer Davos erarbeiteten und VO Zentralausschuß des
Okumenischen Rates angenOMMeENECN Erklärung, als auch den Arbeitssitzungen
auf der Konterenz Arnoldshain und auf: ihrer Tagung Herrenalb unermüdlich
mi1t diesem Problem CN.

Die Schwierigkeiten, die auf dem @eher der Menschenrechte und der Glaubens-
freiheit auftauchen, stehen denen der Abrüstungsfrage nicht nach Die Kom-
1SS1071 hat zunächst 110e befriedigende Formulierung finden gesucht, durch
welche die Glaubensfreiheit der Erklärung der Menschenrechte verankert WE

den sollte Später setzte die Kommission ihre Arbeit der Weise: tort, daß S1C

auf den Sitzungen der mIit diesem Gegenstand befaßten Ausschüsse der Vereinten
Nationen vVertreten Wwar muß $rl oroße Vieltalt besonderer Vorkomm-

von angeblichen Verletzungen der Menschenrechte, ob S1e sich Nnun Spa-
9 Südafrika, Kolumbien oder anderen Teilen der Welt(  D von Fall
Fall verhandelt werden. Einige Konflikte dieser Art sind kaum beizulegen. Sie
verlangen ständigeBeobachtung, machen den Besuch unserer Vertreter Ort und
Stelle nöt1ıg und bringen. Jangwierige Verhandlungen mit sich

In den letzten Jahren hat die Lage der unter Fremdherrschaft stehenden Länder
die Aufmerksamkeit der Kommission auf sich YeZOGCN, SC1 Nun Blick auf
das Unabhängigkeitsstreben der betreffenden Völker allgemeinen oder 1111

Blick auf die begründeten Ansprüche ihrer Rasse und Religion, die besonders
ehrrassigen Staatsgebilden mı- Recht 1ıne erstrangıge Bedeutung

en Fragen WIe die nach der öffentlichen Ordnung ın Kenya, der Glaubensfrei-
heit den mohammedanischen Gebieten Nord-Nigeria und nach CE1S-
neten Verfassung” 1n Malaya, die eın orößeres Maß Von Glaubensfreiheit al:
bisher sichern soll, werden ständig VO  e} der bearbeitet. Hin und wieder
bricht eın Konflikt von internationalem Ausmaß auf, WIe das heute auf Zyvern
der Fall ist Die Mitglieder der Kommission haben sich schon selit langem AAanl



befaßt: s1e sind nach Nikosia und Athen gereıist, sS1e haben persönliche Fühlung _
aufgenommen mIit Erzbischof Makarios;‘ mMIit dem britischen Kolonialminister-und
nı1ıt vielen führenden Persönlichkeiten Griechenlands, eineTtT friedlichen und
gerechten Lösung beizutragen, SsSOWeIlt es irgend ihren Kräften steht

Die Kommission arbeitet bei den Veıeinten Nationen und auf alle mögliche andere
Weise darauf hin, daß die Notstände unterentwickelten Ländern mehr Beach-
(unNng seltens der reicheren Länder des estens finden Die wirtschaftlichen Unter-
schiede zwischen den einzelhen. Völkern sind, WIie heute fast jedermann zugibt,
1Ne nicht unterschätzende Ursache - der Unzufriedenheit und möglicherweise
des Konflikts Vorallem die Christen MUSSCNH weithin wachgerüttelt werden durch
die Not des Menschen, Yanz gleich, unfter- welchem politischen System ebt Die
Kirchen dürfen sich dem tiefen -Graben,; der TINMe und reiche Nationen oNe1N-
ander trennt, nicht ZUr Ruhe betten Wenn sS1e das tun, können Ss1e nicht für sich

AÄnspruch nehmen, daß S1e ernsthaftt die Schaftung sich ihrer Verant-
wortung bewußten Völkergemeinschaft bemüht sind, kraftvoll sS1Ie auch davon-
reden ogen Der Forderung nachsozialer Gerechtigkeit muß entsprochen WeIl-

den, solange noch elt ISt. Anderenfalls beschwören WITr den Autruhr der
Völker herauf, und man kann NUur ahnen, welche Formen heutzutage annehmen
würde. Von hier AaUus gesehen. ist el rascher sozialer Umbruch 1nNe wesentliche
Voraussetzung für den rieden. Folgerichtig hat die Kommission daher Maßnah-:
Inen WI1Ie den:Colombo-Plan oder das Programm des Technical‚Assistance Board
der Vereinten Nationen aufmerksam verfolgt‘ und für diesen wichtigen Vorstoß: -
die Unterstützung und das Verständnis der Kirchen fruchtbar : machen versucht..

Angesichts der IMNMer noch Jenden un beunruhigenden Lage} Millionen
Flüchtlingen der Welt befaßt. sich die Kommission nicht damit, Geldmittel
beschaffen und Hiltsprogramme aufzuziehen, sondern führt politische Verhand-
Jungen mit den Flüchtlingsausschüssen der Vereinten Nationen, die noöt1g sind,
wenn die Kirche ihre Verantwortung für das gesamte Flüchtlingswerk wahrneh-

will Viele Öffentliche Gelder gehen. durch die Hände der Beauftragten: für
das Flüchtlingshilfswerk des OÖOkumenischen Rates Das macht eine ständige Füh-
lungnahme miıt dem Hohen Kommissar für das Flüchtlingswesen ertorderlich.
Durch die Kommission' ist die Bereitschaft der Kirchen Zr Ausdruck vebracht,

einemnoch wirksameren und vielseitigeren Programm der Vereinten Nationen
auf diesem Gebiet Mmitzuarbeiten. Alle erdenklichenVorkehrungen sind afur

_ getroffen worden, daß der Flüchtlingshilfe auch dienötigen Mittel zugebilligt
werden.
Alle diese Dinge verlangen. die ständige Aufmerksamkeit der Mitglieder der

Kommission, die miıt vielen Regierungen und ihren Vertretungen bei den Verein-.
tfen Nationen in Fühlung bleiben MUssen. .Tatsächlich Jiegt die Schwäche der
Kommission darin,; daß sS1e sich1n Zu starkem aße mi1ıt den Tagesereignissen 1mM
internationalen aum befaßt und ihren Mitarbeitern nZeitJäßt, die Dinge.
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VonCIMhöheren War t$ aUusS“ betrachten.:'Aus .diesem Grunde ist die Kom-
an mission niemals CAHer‚Studienkommission geworden, obwohl S1e VOT kurzem .

mıt Vorschlägen hervorgetreten:iSt, die Jetzt L  N Studium der Grundlagen
nternationalen Ethos alc‚Unterlage‘ dienen. *
Wenn die wirksam.auf die Schaffung Nn ihrer Verantwortung bewuß-

ten Völkergemeinschaft hinarbeiten soll; darf SIC CEINISE wichtige Prinzipien,
denen SI gehorchen muß, nicht us dem Auge‘ verlieren. Soweit. ich sehe, SEn
€es dabei um die folgenden, und mi1t ihrer Zusammentassung Mas dieser Artikel
schließen.

Als eine: ökumenische Gemeinschaft mussen. die Kirchen der elteın Beispiel
eine internationale Ordnung des Friedens, der Freiheit und sozialen Gerech-

tigk iCsder Nächstenliebe‘ und auf Freiheit beruhenden Ordnung veben;
sie müssen miIit ruhigem und kühlem Verstande den Krisen menschlichen Zusam-
menlebens begegnen. Sie- mussen sich das internationale Leben al
die Werte hineinzutragen,. die pérs_öigl_ighäi ‚und nationalen en geschätzt
werden. Sie müssen ferner den Gehalt ihres: eigenenGlaubens unddie biblischen
Erkenntnisse erfassen suchen, ie .fürdas Verhältnis des Ftinzelnen AUu. Staat;
für die Gem schaftder Staaten undihre‘Beziehungen untereinander bedeut-
Sa sind.

Die Kirchen SsSen.ihre. Glieder mıt dem Wesen einer ihrer Verantwortung‘
wußtenVölkergemeinschaft vertraut machen und s1e lehren,daß möglichst ;reiteVolksschichten.dies Verantwortung: auf sich nehmen.

1e IMUussen ernst -  achen mit der Verwirklichung. internationalenOrd-
mıt ihrtem e1 nen erständnis VO  e Freiheit und Gerechtigkeit, Weltver"— %Äöh11ung und -gemei schaf miıtdem Ausmerzen der Ursachen der. Konflikte und

der Vermittlungzwischen den' 1konqurie’_f nden Önsiar?ichéfl unter den Nationen,
die bisher noch durchkeine Formel politischer.Versöhnung, abgesehen VO  e} der
sehrbescheidenen Forderung‘nach Koexistenz, ausgeglichen werden konnten.

Schließlich ollten die Kirchen stet di Folgerungen betönen, die sich aus der
christlichen uübenswahrheitergeben,daßSouv TaNıtÄar, e} derheute 11 poli-
tischen Lebe gesprochen _WITr nich J8l einzelnen Sta oder einem

erband ;on taaten,auch' nicht. einmalnWeltstaat innewohnt, sondern
alle staaten unter der Souveränität Gottes stehen,; durchseıne ade leben und

inem Gericht.unterworfen sind.
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